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Vielfältige Aufgaben

Ob in den Seniorenwohnhäu-
sern, im Seniorentageszentrum,
in der Mobilen Krankenpflege,
oder bei der telefonischen Ge-
sundheitsberatung 1450: Das Ro-
te Kreuz bietet ein abwechs-
lungsreiches Aufgabenfeld für
Diplomiertes Gesundheits- und
Krankenpflegepersonal, Pflege-
fach- und Pflegeassistent:innen,
wie auch für junge Menschen, die
ein Freiwilliges Sozialjahr absol-
vieren möchten.

Elternfreundlich und
unterstützend

„Aus Liebe zum Menschen“ ist
nicht nur für Klient:innen und Pa-
tient:innen der gelebte Leit-
spruch, sondern auch für Mitar-
beiter:innen. Flexible Arbeitszei-

Rotes Kreuz: Starte Deine Pflegekarriere
Wertschätzend. Sinnstiftend. Menschlich. Das Rote Kreuz ist mit seinen vielfältigen Pflege- und Betreuungsdiensten
in Salzburg ein vielfältiger und sicherer Arbeitgeber für Pflegepersonal unterschiedlicher Qualifikationsstufen.

ANZEIGE

Sinnstiftende Tätigkeiten, persönliche Weiterentwicklung, aber
auch Teamgeist und Menschlichkeit: der Pflegeberuf beim Roten
Kreuz. BILD: ROTES KREUZ SALZBURG WILDBILD FREUND

ten und die Rotkreuz-Krabbel-
gruppe sind besonders attraktiv
für junge Familien. Darüber hi-
naus bietet die Ausbildungsaka-
demie des Roten Kreuzes zahlrei-
che Fortbildungen.

Das Rote Kreuz unterstützt
auch Menschen, die sich über
den zweiten Bildungsweg für ei-
nen Pflegeberuf qualifizieren
möchten, z.B. als Praktikumsge-
ber. Hier arbeitet das Rote Kreuz

mit der Salzburger Arbeitsstif-
tung für Pflege-, Gesundheits-
und Sozialberufe zusammen.

Der Mensch im Mittelpunkt

Das Arbeitsklima im Roten Kreuz
ist von einem menschlichen, re-
spektvollen Umgang geprägt.
Sinnstiftende Tätigkeiten, per-
sönliche Weiterentwicklung, aber
auch Teamgeist und Menschlich-
keit stehen im Vordergrund. Und
sollte sich die Lebenssituation
ändern, ist es möglich, intern um-
zusteigen. Wir sind da, um zu hel-
fen – mit Fachwissen, Teamgeist
und Freude.

Jetzt bewerben
www.s.rotes
kreuz.at/jobs

Seniorenheim
Hof besteht
seit 25 Jahren

Hof. Seit fünf Jahren arbeitet Ju-
lia Fink im Seniorenheim St. Se-
bastian. „Ich wollte generell et-
was Soziales machen. Bei einem
Praktikum war ich von der Atmo-
sphäre so begeistert.“ In der Cari-
tasschule für Sozialberufe
schloss sie mit dem Diplom für
Familienarbeit und mit der Aus-
bildung zur Pflegeassistenz ab.
Ihr typischer Arbeitsalltag gestal-
tet sich sehr unterschiedlich, mal
läuft alles reibungslos und har-
monisch ab und an manchen Tag

kommt es zu medizinischen Vor-
fällen, auf die man schnell reagie-
ren muss. Am schönsten ist es für
Julia Fink, wenn sie viel Zeit für
die Bewohner hat, um sich ihnen
intensiver zuwenden zu können.

Das Team pro Stockwerk be-
steht jeweils aus einer Diplomier-
ten Gesundheits- und Kranken-
pflegerin (DGKP), drei ganztägi-
gen Kräften und einer Halbtags-
kraft, eine Physiotherapeutin
kommt als weitere Unterstüt-
zung. „Ich genieße es am Wo-

Julia Fink und Gudrun Wasenegger sind im
Seniorenheim St. Sebastian beschäftigt.
Was Pflege für sie bedeutet, erzählen sie hier.

chenende zu arbeiten, dafür habe
ich unter der Woche frei. Auch
Nachtdienste gehören dazu, aber
nicht mehr als zwei hintereinan-
der“, sagt sie. Für die Arbeit brau-
che man viel Liebe und Geduld.
Als Hobbybäuerin tanke sie zu
Hause bei ihren Tieren wieder
auf: „Ich habe Schafe, Pferde,
Hühner, Enten und zeige den Be-

wohnern gerne Fotos oder Vide-
os davon. Und sie geben mir oft
Tipps in Sachen Landwirtschaft –
da kann ich viel mitnehmen.“ Im
Haus gibt es darüber hinaus gro-
ßes ehrenamtliches Engagement.
Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen bereiten in der Freizeit Bas-
telstunden vor, es gibt eine
Strick- und eine Singrunde. Das

Team unternimmt auch gemein-
same Freizeitaktivitäten wie Ke-
geln oder Essen gehen. Auch
Teambuilding, Supervision und
Fortbildungen stehen am Pro-
gramm, was alle persönlich einen
Schritt weiterbringt. „Für mich
wäre Palliativpflege interessant.
Es gab kürzlich Fortbildungen zu
Wund- und Schmerzmanage-
ment.“ Als natürliches Hausmit-
tel wurde da zum Beispiel Schaf-
wolle vorgestellt, die man, mit ein
paar Tropfen Thymian versehen,
als Brustauflage bei Husten an-
wenden kann. „Die Qualität der
Betreuung ist ganz wichtig. Wir
wollen mit einem guten Gefühl
nach Hause gehen, weil wir top
Arbeit geleistet haben“, fasst Fink
zusammen. Pflegedienstleiterin
Ines Rothe bestätigt, dass mo-
mentan nicht alle Betten besetzt
sind. Damit das System richtig
gut und rund läuft, muss das Ver-
hältnis stimmen. „Wir bieten

mehr als warm – satt – sauber“,
sagt sie entschieden. „Die Men-
schen, die hier leben, sollen sich
rundum daheim fühlen. Auch die
Perspektive der Angehörigen
wird wichtig genommen und mit
einbezogen.“ Seit 25 Jahren ist
Hannes Oberascher Geschäfts-
führer und Heimleiter. Er er-
gänzt: „Unsere Türen stehen
auch für Quereinsteiger offen. Es
gibt in der Pflege niederschwelli-
ge Ausbildungsmöglichkeiten,

Die 26-jährige Pflegeassistentin
Julia Fink wohnt in Eugendorf.

Pflegedienstleitung Ines Rothe (links) mit Bewohner Franz Rehrl und
seiner Frau Steffi Rehrl aus Ebenau. BILDER: BAYERLSW/BAYERL

die Heimhelfer-Ausbildung dau-
ert nur wenige Monate.“ Im Se-
niorenheim St. Sebastian arbei-
ten auch Praktikanten und Zivil-
diener. Insgesamt sind rund 50
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter beschäftigt. Das Personal er-
hält günstiges Essen, eine Förde-
rung zum Klimaticket sowie frei-
en Eintritt ins Fuschlseebad. „Die
eigene Küche, wo täglich rund
200 Portionen gekocht werden,
ist ein Alleinstellungsmerkmal“,
so Rothe. Pflegeassistentin Gud-
run Wasenegger würde keinen
anderen Beruf ausüben wollen.
„Ich arbeitete lange im Kranken-
haus im OP, dabei ist mir der Um-
gang mit Menschen abgegangen.“
Die schönste Erfahrung in der
Langzeitpflege ist, „dass man Teil
von ihnen wird – und sie werden
ein Teil von uns.“ Es entsteht ein
Nahverhältnis und viele Bewoh-
ner können mit der Zeit Nähe zu-
lassen. „Von Kindheit an hatte ich
einen besonders guten Draht zu
älteren Menschen“, sagt die
Kopplerin. Die verschiedenen
Mentalitäten der Menschen seien
eine Bereicherung. „Man erfährt
so viel, was für das eigene Leben
wertvoll ist.“ In Hof gibt es seit
dem Anbau eine Dementenstati-
on mit sechs Betten, zur Zeit sind
fünf belegt. Im Laufe der Jahre
lernte Wasenegger sich von den
Emotionen nicht mitreißen zu
lassen. „Wenn jemand stirbt,
wünscht man, dass das Schwere
zu Ende gehen darf. Von den Ster-
benden wird der Tod mit Geduld

und Ruhe angenommen.“ Gud-
run Wasenegger betreibt neben-
bei eine kleine Landwirtschaft
mit Tieren (Schafe, Hühner, Pu-
ten, Laufenten, Katzen) und ei-
nem großen Gemüsegarten, ihre
Kraftquelle. Manchmal stoße

man an seine Grenzen, aber „Re-
den und das private Umfeld hel-
fen ganz viel. Jeder Mensch hat
sich bis zum Schluss verdient, gut
umsorgt zu sein. Der Lohn sind
Dank und Wertschätzung. “

Monika Bayerl

Kl.Bild: Gudrun
Wasenegger ist
seit 25 Jahren in
der Pflege tätig.
Gemeinsames
Singen mit Maria
Wimmer von der
Tagesbetreuung
an der Gitarre.

BILDER: BAYERL

Familiäre Atmosphäre,
lachen und Spaß haben


